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Die Geschichte des IMi1as' 

Der Name ,Mi!'lS' setzt sich aus den indonesischen Wörl:em -M impi larna sekall

zusammen und heißt übersetzt: ein seht" langerTraum. Dahinter verbirgt sich die Zeit
 

zwischen den ersten qedanklicben Vorstelluriqen bishin zur Et"öFFnungsFeiet".
 

Die Idee ansteh entstand bererts Anfang der 90er )'lht"e in den KöpFen der beiden
 
Projektpartnerinnen )ul ie (Indonesierin) und Ebby (Deutschelund bezog sich damals
 

zunächst <luFein alternatives Restaurant, Mit veqetarischem Essen, ökologischen
 
Wirl:sch'lftspt"inZipien und t<Jiren Arbertsbedtnqu ngen sollte ein neues Konzept
 

Anwendung Hnden. Ebenso ging es darum, einen TreFFpunkt zu sch<jrten, an dem
 
Menschen verschiedenster Herkunft und GlUS allen sozialen Schichten ins Gespräch
 

kommen könnten, um somit interkulturellen Austausch zu ermöglichen.
 
Im l.auteder Zeit kam die Überlegung hinzu, auch soziales Enqaqernent in die PI<lnung
 

mit aufzunehmen. DieArbeit mit Sh<lßenkindem und -juqendlichen wurde zweiter
 
Schwerpunktder Pt"Ojektidee.
 

Im Dezember i997 örtnete das ,M i!'ls' schließlich seine Türen und et"tt"eut sich seither
 
gt"Oßer Beliebtheit.
 

Seht" schnell nahm die ZGlhl der Restaurant-Besucherinnen zu und gleicherm'lßen stieg
 
auch das Interesse der Straßenkinder und -jugendlichen. Bald schon wurden die
 

Räumlichketten zu eng, die Ausstattunq zu düt"ftig, und die Mittel zu knapp.
 

Dank ersterSpendengelder aus dem In- und Ausland wurde es möglich, im Oktober i998
 
ein zweites Haus anzumieten und die Angebatspalette zu erweitern.
 

Renovierungsarbeiten wurden durchgeFührl:, die Ausstattung der beiden Häuser verbessert
 
und Werkzeug, wie auch Matet'ialien Glngeschafft. DieArbeitsbedinqunqen. bzw. 


möglichkeiten haben sich damit wesentlich verbessert und eine positive
 
Weitet'entwicklung der gesamten Pt'Ojektat'beit bewirkt.
 

Durch die Restauranteinnahmen können Personalkosten. Hausnebenkosten.
 
Zertunqsabonnements, Müllgebüht'en-sowie kleinereAnschatrungen abgedeckt werden;
 

mit dem Verkaufserlös der Kunst- und Handarbeiten wit-d Matet"ial einqekautt.
 
Größet-e Ausgaben wie z.ß. Miete, Renovierunqsarbeiten. Wet-kzeug und M'ltet"iaL sowie
 
auch die Auslaqen Füt- d<ls Essen der St<lßen kinder werden über Spendenqelder beglichen.
 

Deshalb ist jeder kleine Betrag von großet' Bedeutung und tr~gt dazu bei, d<lß das ,MilGls'
 
weiterhin existleren kann. niemals auFder Stelle hitt und auch in Zukunft Träume
 

verwirklichen kann,
 

Spenden-Konto.
 
A ktion skreis Lebendige KuItu r e.V.
 

Bank: Kreissparkasse Kressbrorin - Kto .-Nr.: 817884. - BLZ: 65i 5004.0
 
Verwendunqszweck. Spende: Mi!as-Indonesien
 



Milas ist 
ein vegetarisches Restaurant 

in dem dle kritische Auseinandersetzunq mit den Themen Ökologie, Cesundheft un~ 

Fairer Handel an genauso wichtigerStelle steht, wie gutes Essen . 
Mit Blick auFdie globalen sozial-ökologischen Probleme geht es darum. auf lokaler 

Ebene möglichstvieleAlternativen in der praktischen Anwendunq aufzuzeigen um damrt 
einen kleinen BeitrClg an AuFkl~run9 und Veränderunq zu leisten. 

Fürdie Küche bedeutet dies.
 
-Sämtliche Gerichte werden h-isch zubereitet, wenn möglich mit biologischen Zutaten,
 
ohne den Gebrauch von Fertiqprodukten oder künstlichen Würzmitte[n .
 
-Müllre~uzierung , bzw. -vermeidunq wird angestrebt.
 
-Irn EinkauFwerden generell lokale Produkte gegenüber importierten Waren bevorzugt.
 
-Öko-Bauern, bzw. Vermarktungsorganisationen werden ~u..-ch regelmäßige Abnahmen
 
unterstützt.
 

Die MitarbeiterInnen werden unter Berücksichtigung von Leistung und Verantwortung
 
vorallem nach deren sozialen Lebensumständen bezahlt. 

Individuelle Be~ürFnisse, Interessen und Fähigkeiten Fin~en große Beachtung, 
wodurch ein gutes Arbeitsklima geschaFfen wird. Des weiteren wird eine demokratisch 
strukturierte Teamarbeit praktiziert, dre allen Beteil igten ein Mitspracherecht einräumt. 

Durch ein nledriqes Preisniveau wir~ ein sehr breites Publikum angesprochen, wobei sich 
das Verhältnis von lndonesierlnnen zu Ausländerinnen die Waage hält 

Es sind vorallem Studierende, die den Gt"oßteil der Stammgäste ausmachen; des 
weiteren kommen Arbeits-Teams verschiedener Institutionen, dte z.T. ihre Sitzungen ins 
,Mi[as' verlegen, ebenso werden Geburtstage, Abschiedsteste... in gemütlicherAtmosphäre 
geFeiert. Nicht zu vergessen sind Tourlstlnnen, die aber eherunregelmäßig, bzw. 
Reisesaison bedingt das ,Milas' aufsuchen. 

Die ,Milas-Galerie' ist ein weiterer, ins Restaurant integrierter Projektbereich. der die 
Verbinqung zum .open- house' darstellt. 

Sämtliche Kunst- un~ Handwerksarbeiten werden darin ausgestellt und zum 
Verkaufangeboten. Neben den selbsthergestellten , M il as- P ..-o~ u kten' können auch ~ie 

Waren anderer Si:taßenkin~er-Organisationen ausgelegt werden. 



j\,~ i! qS ist 
ein IOpen-hause/ 

Fü rShaßenkinqer und -iugenqliche, das mit großer Akzeptanz lndividualttäten und 
autonome Lebensführungen zul4ßi:, und sich in erster Linie um die lv'\enschen kümmert. 

Es geht nicht um Verurteilung und Belehrung, vielmehr um die Stärkung von 
Se!bstbewußtsein und Selbstvertrauen. um kreatives Handeln. um die Unterstützung <lu( 
den Wegen der Lebensbewältiqunq unq um d.ie Begleitung bei der Suche na.ch neuen 
Perspektiven. 

Die Angebote sinq inh<lltlich llufdle Verrnittlunq von schulischen Grundkenntnissen. wie 
auch das Lehren von Kunst und Handwerk ausqerichtet. Um die vorhandenen Fäh igkeiten 
und Talente zu föt"qem, werden dabei qie Bedüt"(nisse unq Interessen der Kinder und 
Jugendlichen mit bet"ücksichtigt: 

Bei d.en Jüngsten steht im Vord.ergrunq das "Kind. sein d.ül'"fen", um dem harten 
Allt.'lg <l uf qer Straße entgegenzuwirken. Spielen und Malen sind. Pt"imitäten, z.T. 
verbunden mit ersten Lese- Schreib- und Rechenübunqen. 

Die Älteren sind vorallem am Lernen von Kunst und Handwerk interessiert, um 
sich neue Möglichkeiten des Geldverdienens zu sch,1f(en . Ebenso suchen sie 
Cesprächspartnerlnnen zum Gedankenaustausch oder zur Auseinandersetzunq mit 
aktuellen Themen wie auch persönlichen Anliegen . 

Bei deI' Herstellunq von Kunst- und Handwerksprodukten werder: nach Möglichkeit 
Natur-. bzw. umweltverträgliche Mllterialien verwendet, Recycling spielt dabei natürlicl: 

auch eine große Rolle. 
Wichtig ist eine kreative, lndrviduelle Arbeit die keinestalls zu stupider 

Massenpt"oduktion führt. Stänqige Veränderunqen sollen d<!füt" sot"gen, daß das Interesse 

der KindeI' und Jugendlichen nicht nllchläßt. Motiv<ltion und SPllß erhalten bleiben. 
Ver'kauft werden die Produkte zum größten Teil in der 'Milas-Galerie', wodurch ein 

Teil qet" Materialkosten qedeckt werden kann, Einige der Wat"en wandern insAusland. u.a. 
auf Mät"kte oder in Welt-Läden. 

Weitere Angebote beziehen sich aut Essen und Hygiene. 
Selbstverständlich erhalten die Kinder une! Jugenetlichen im ,MiI<Js' <Jusgewogene 

Mahlzeiten, sie können sich duschen. iht"e Wäsche waschen und außet"qem persönliche 
Habselig ketten deponieren. 


